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Wann beschenkten Sie das letzte Mal Ihre Frau, aber

nicht etwa an Weihnachten oder zu ihrem Geburtstag,
sondern ohne einen besondern Anlass

Diese Frage stellten unsere Reporter an eine Anzahl
Ehemänner. Vielleicht unterhält das Ergebnis unsere
Leser nicht nur, sondern muntert sie ausserdem zu

jenen kleinen Überraschungen auf, die das Leben so

viel schöner machen würden, wenn wir die Uberwindung,

die sie kosten, nicht scheuten.

Die Reihenfolge der Fragen, die wir stellten, war:

1. Wann haben Sie das letzte Mal Ihrer Frau ein Ge¬

schenk gemacht?

2. Wie haben Sie es früher gehalten, bevor oder als
Sie verlobt waren?

3. Warum beschenken Sie Ihre Frau jetzt nicht mehr?

4. Finden Sie nicht, dass Sie es hie und da wieder
tun sollten?

Fabrikbesitzer, 49 Jahre alt,
14 Jahre verheiratet

Lehrer, 36 Jahre alt,
10 Jahre verheiratet

Buchdrucker, 54 Jahre alt,
23 Jahre verheiratet

Jurist, 44 Jahre alt,
18 Jahre verheiratet

1. Ich kann mich wirklich

nicht entsinnen,
meiner Frau in den
letzten Jahren ein
spontanes Geschenk
gemacht zu haben.
Ich freue mich, dass

es mir möglich ist,
alle ihre Wünsche
erfüllen zu können,
aber sie kann es aus
ihrer eigenen Kasse.
Mir fehlt die Initiative,

vielleicht auch
die Phantasie zum
Schenken.

1. Das letzte Geschenk
war ein teures
Geschenk, es schüttelt
mich jetzt noch: eine
Pelzjacke zu
Weihnachten. Seit
Weihnachten Ich muss
gestehen : nichts.
Aber sie erwartet
auch nichts.

1. Meiner Frau ein
Geschenk? Das kommt
nicht in Frage. Doch,
einmal habe ich ihr
etwas geschenkt,
aber es ist dumm
herausgekommen.
Ich musste einem
Kunden umständehalber

etwas abkaufen.

Er hatte eine
Eisenhandlung. Da
kaufte ich eine
Geflügel-Bratpfanne.
Ich habe gemeint,
ich mache etwas
Gescheites. Aber, als
ich damit nach Hause

kam, hiess es :

« Herrgott, jetzt
kauft er eine zweite
Geflügelpfanne. »

1. Am Fastnachtinon-
tag brachte ich meiner

Frau ein Bü-
scheli Märzenglokken

und 100 g Pralinés

heim. Ein kleiner

Knabe hatte mit
den Blumen in meinem

Bureau hausiert
und die Pralinés
kaufte ich, weil ich
gerade bei Sprüngli
vorbeiging. Übrigens
-— es lag etwas so
Angenehmes in der
Luft.

t-Vann lzesclrenlctsn Lie clus làte lVIsl Ibre ?ran, slier

niât etwa an ^Veilrnaclrten ocler ?u ilcrein LleburtstsA,
sonclern obne einen besonclern ànlass?

Diese ?rgAe stellten unsere Ite^orter an eins ànalrl
Dlrsinänner. Vielleiclrt unterlrält cl es DrAebnis unsere
Deser nielit nur, sonclern inuntert sie ausserclsin 'cu

jenen lcleinen IlberraseliunKen aut, clie clas Deben so

viel seltener inaclren würilen, wenn wir clie Dberwin-
clunA, clis sie Iiosten, nielrt sclieuten.

Die kteilrentolKs cler DrsZen, clie wir stellten, war-

1. Wann baden 8ie à letzte ll/Isl Ibrer krau ein Ko-
scbenlc gomsobt?

2. Wie lieben Sie es trUbor gebslten, bevor ober eis
Sie vorlobt waren?

3. Warum boscbonlion 8ie Ibre krau joiüt niebt mebr?

4. kinclon 8ie niebt, liess 8ie es bis unil lis wieder
tun sollten?

^obrilcbsillisr, 4? l-lics sN, t.ekrsr, 36 ^sli^v alt, vuckciru^csr, 54 ^slirs sl», 44 ^slire alt»

1. Iclt kann mielt wirk-
licit nickt entsinnen
meiner krau iit «ter»

letzten lakren ein
spontanes Desckenk
Zemaekt ?!it kaken.
Iclt kreue mick, class

es mir moxliek ist,
alle ilrre îiinscke
erküllen ^u können,
alter sie kann es aus
iltrer eigenen Xasse.
Mr keklt clie Initiative,

vielleieltt auck
<Iis kkantasie 2um
8ekenken.

1. Das letzte Desckenk
war ein teures De-
sekenk, es seliüttelt
micli jet-st noek: eine
keDjacke -êu ^eik-
nacltten. 8eit îeik-
nacliten? lelt muss
Aesteken: nieltts.
àer sie erwartet
auelt niclits.

1. lVleiner krau ein De-
seltenlc? Das kommt
niclit in kra^e. Dock,
einmal lialie iclt il>r
etwas ^esckenkt,
alter es ist «lumm
kerausAekommen.
lelt musste einem
kunclen umstänile-
liallter etwas akkau-
ken. kr liatte eine
kisenkancllunx. Da
kaukte iclt eine De-
klÜAel-Lratpkanne.
Iclt Italie gemeint,
iclt maelie etwas De-
selieites. ^ker, als
ieli clamit naclt Dau-
se kam, lciess es:
« DerrZott, jet-it
kaukt er eine Zweite
DeklÜAelpkanne. »

1. ^Nt kastnaektmon-
tax liraclite iclt mei-
ner krau ein Dü-
selieli lVlär^enAlok-
ken uncl 1(1(1 A krali-
nés lieim. kin klei-
ner knake liatte mit
clen Dlumen in mei-
nem Lureau liausiert
uncl clie kralines
kaukte ieli, weil ieli
Zeracle l»ei 8prünAli
vorkeiZinA. Dkri^ens
— es laZ etwas sc»

^NAenekmes in cler
kukt.



Schuhmacher, 38 Jahre alt,
10 Jahre verheiratet

Kaufmann, 32 Jahre alt,
5 Jahre verheiratet

Reisender, 62 Jahre alt,
35 Jahre verheiratet

Beamter, 51 Jahre alt,
22 Jahre verheiratet

1. Wie meinen Sie das?
Etwas Grosses oder
Kleines? Etwas Kleines?

Dann ist es
heute mittag gewesen.

Ich habe meiner

Frau Husten-
zeltli gebracht, weil
sie sie gern hat und
den Husten. Wenn
es mir drum ist,
dann bring ich ihr
etwas und sie hat
dann immer Freude.
Vor 14 Tagen, nach
der Inspektion, da
bin ich so spät
heimgekommen, dass ich
ihr die Schokolade,
die ich ihr gekauft
hatte, nicht mehr
geben konnte. Sie hat
sie dann aber am
Morgen in der
Tasche gefunden. Ich
hab halt eine Frau,
die die Kleider
gleich in Ordnung
bringt.

1. Das ist eine ungünstige

Frage so kurz
nach Weihnachten.
Seit Weihnachten
hab ich meiner Frau
nichts mehr ge
schenkt. Wissen Sie
ich bin eine trocke
ne Natur, ich sehen
ke nur an Ostern
Geburtstag, Hoch
zeitstag und Weih
nachten. Dann im
mer Blumen.

1. Ja, das ist lange her.

2. Früher brachte ich
meiner Frau immer
von meinen
Auslandsreisen etwas
mit, Fayence, Spitzen

usw., aber seit
wir vier Kinder
haben, sind wir
übereingekommen, dass

1. Also tatsächlich, ich
weiss nicht mehr,
wann ich meiner
Frau das letzte
«Gelegenheitsgeschenk»
machte. An
Freigebigkeit fehlt es
mir gewiss nicht,
aber ich denke wenig

daran.

ZâZukmackor, 23 sll.
1V v»r1,virsiot

Kaufmann, 22 ^slire sli»
5 ^slirs verlisîrstei

Kvlîoncjei', 62^âlire sl», Voamtsr, 51 ^lào slt,

I. v^ie meinen 8ie liss?
Ltwss Orosses ocier
Xieines? Ltwss I^iei-
nés? Osnn ist es
keute mittsg gewe-
gen. Ieil liske mei-
ner ?rsu Husten-
Zîeìtli gebraeilt, weil
sie 8Îe gern list uncl
tien iiusten. V^eun
e8 mir cl rum ist,
cisnn kring ieii ilir
etwss un«i sie list
cisnn immer?reuc!e.
Vor 14 l'sgeu, nscil
tier Inspektion, tis
i»in ieli so spät keim-
gekommen, 6sss ioi>

ikr tiie 8ekokolacle,
tiie iek ikr geksukt
kstte, niekt mekr Ze-
i»en konnte. 8ie list
sie âsnn »ber sin
Normen in lier l's-
seiie gekuniien. leil
ksk ilsit eine ?rsu,
«lie àie Xleitier
gleiek in Ortinung
kringt.

1. Oss ist eine ungünstige

?rsge so Kurs:
nseil îeiknsekten.
8sit Meiknsokten
ksk ieil meiner?rsu
niolits meilr ge
sekenkt. wissen 8ie
icii i»in eine troeke
ne lVstur, icii seilen
ke nur sn Ostern
Oekurtstsg, Hock
i-eitstsg unti îeik
nseilten. Osnn im
mer iilumen.

1. .ss, «iss ist lsnge ker.

2. ?rllker i>rsei»te ieil
meiner Orsu immer
von meinen Vus-
Isncisreisen etwss
mit, Os^ence, 8pit-
2en usw., si>er seit
wir vier I^intier ks-
ken, sinli wir üker-
eingekommen, tisss

1. VIso tstssekliok, ieil
weiss nickt mekr,
wsnn ieil meiner
Orsu ciss letzte «Oe-
iegenkeitsgesekenk»
mseilte. Vn Orei-
gekigkeit keklt es
mir gewiss nieiit,
si»er icii tienke wenig

cisrsn.



Fabrikbesitzer, 49 Jahr« alt,
14 Jahr« verheiratet

Lehrer, 36 Jahre alt,
10 Jahre verheiratet

Buchdrucker, 54 Jahre alt,
23 Jahre verheiratet

Jurist, 44 Jahre alt,
18 Jahre verheiratet

2. Schon als ich jung
verlobt war, ist es
mir geradezu
unangenehm gewesen,
mich in die Läden zu
begeben, um ein
persönliches Geschenk
auszuwählen. So

schickte ich meiner
Verlobten die
traditionellen Blumen,
und damit basta.

3. Übrigens, wenn ich
so nachdenke, ist es
vielleicht auch eine
Art Geiz, nicht frei
und sozusagen aus
sich heraus zu schenken.

Oder ist es Mangel

an Subtilität oder
Unsicherheit
Gemütsarmut kann es
doch wohl nicht
sein, es fehlt mir
nicht an Gefühl. Mir
fehlt die Zeit,
darüber nachzudenken.
Wie gesagt, ich habe
zuviel zu tun.

4. Es kann sein, dass es
doch ganz nett wäre,
wenn ich für meine
Frau wieder einmal
einen Blumenstock
bestellen würde.
Allerdings weiss ich
nicht so recht, welche

Blumen sie gern
hat. Ich selbst habe
Azaleen nicht
ungern. Ich werde ihr
Azaleen schicken
lassen.

2. Früher war das
anders, natürlich. Vor
der Ehe habe ich
meine Frau hie und
da mit kleinen
Geschenken beglückt,
mit Schmuckstük-
ken, Blumen,
Schokolade. Ich habe sie
selten besucht, ohne
ihr ein Päcklein zu
bringen. Aber dazumal

gab es noch
kein Haushaltungsbudget,

und als junger

Lehrer, der bei
den Eltern wohnte,
verdiente ich doch
allerhand. Vom
Moment an, als ich für
die Aussteuer zu sparen

anfing, Hessen
auch diese
Aufmerksamkeiten etwas
nach.

3. Der Grund, warum
ich meiner Frau jetzt
weniger Geschenke
mache, ist rein
materiell. Dafür erweise

ich ihr andere
Aufmerksamkeiten.
Sie weiss es sehr zu
schätzen, dass ich sie
oft mitnehme, wenn
ich meine Freunde
besuche, und nie
allein in ein Kino oder
Theater gehe.

4. Es stimmt, ich will
es mir überlegen, ob
ich meiner Frau
nicht doch auch
ausserhalb der festlichen

Anlässe hie
und da mit einem
kleinen Geschenk
aufwarten sollte. Das
wäre jetzt wieder
etwas ganz Neues.
Vielleicht kann man
das auf Grund des
Artikels machen, der
dann im Schweizer-
Spiegel erscheint. Es
wird dann wenigstens

nicht misstrau-
isch machen.

2. Vor 25 Jahren habe
ich meiner Braut
einmal einen Pelz
geschenkt. Das war
kein Weihnachtsgeschenk,

auch
kein Geburtstagsgeschenk,

ganz
einfach ein Geschenk
aus Noblesse. Er war
so modern, dass wir
uns kaum sehen lassen

konnten. Auch
Blumen habe ich ihr
damals gebracht, viel
Blumen. Blumen hat
sie geradezu verehrt.

3. Ja, früher war man
splendid. Aber da
war die politische
Lage auch ganz
anders. Ich meine, die
politische Lage in
der Ehe. Da war
man der werbende
Teil. Das hat sich
jetzt geändert.

4. Ob man die Geschenke
wieder einführen

soll Ich bin nicht
so sicher, dass das
die grösste Freude
wäre, die ich ihr
machen könnte. Sie
würde höchstens
fragen: War das nötig?
Lieber hat sie, wenn
man den Kindern
etwas schenkt, oder
etwas auf die Seite
legt.

2. Als wir verlobt
waren, habe ich ihr nie
so kleine Chrämli
gebracht, ich machte
ihr wirkliche
Geschenke, ein Velo
zum Beispiel, wie
ich mich erinnere.

3. Jetzt denkt man
weniger ans Schenken,
Schenken ist doch
in einem gewissen
Sinne ein Erobern
und das sollte doch
jetzt nicht mehr nötig

sein. Schliesslich
ist unser Zusammenleben

ein Geschenk,
das wir uns gegenseitig

jeden Tag wieder

neu machen.

4. Aber ich bin im
Grunde ganz dankbar

für die Anregung.

Es ist gut,
dass man wieder
einmal darauf gebracht
wurde, hie und da
der Frau eine
Aufmerksamkeit zu
machen — schaden
würde es auf keinen
Fall.

ksbi'Ikbolîtisi',^«? I-K?» ->», tskrvr, 36 3sSr« oïl, kuckclkuclls?, 54 3-1,?- ->«> lu?!»», 44 3->k5s »I«,

2. 8cdon sis icd jung
verladt war, ist es
mir gerade2u un-
angenedm gewesen,
mied »o die Bäden 2u
degedon, um ein per-
sönliedes Oesedenk
aus2uwädlon. 80
sedickto ied meiller
Verlodten die tradi-
tionellen Blumen,
ulld damit dasta.

3. Odrigons, wenn ied
so naeddenke, ist es
vielleicdt sued eiue
Vrt Oei2, niedt kroi
und so2usagen sus
sied dsrsus 2u seden-
ken. Oder ist es Nan-
gel su 8udtilität oder
Ilnsicderdeit? Oe-
mütssrmut kann es
doed wodl uiodt
sein, es kedlt mir
llicdt an Oeküdl. lVlir
kedlt die ^eit, dar-
üder naed2udenken.
V^ie gesagt, icd dsde
2uviel 2u tun.

4. Bs kann sein, dass es
doed gan2 nett wäre,
wenn ied kür meine
Brau wieder einmal
einen Blumenstock
destellen würde. VI-
lerdings weiss ied
niedt so reedt, wel-
ede Blumen sie gern
dat. Icd seldst dade
V2aleen niedt
ungern. Ied werde idr
V2aloen sedieken
lassen.

2. Brüder war das
anders, natürlied. Vor
der Bde dade ied
meine Brau die und
da mit kleinen Oe-
sollenden deglllekt,
mit 8cdmuckstllk-
den, Blumen, 8edo-
Kolade. Ied dade sie
selten desuedt, odne
idr ein Bäeklein 2u
dringen. Vder da2u-
mal gad es noed
dein Bausdaltungs-
dudget, und als junger

Bedrer, der dei
den Bltern wodnte,
verdiente ied doed
allordand. Vom
Clament an, als icd kür
die Vussteuer 2u sparen

anking, liessen
aued diese Vukmerk-
samkeiten etwas
naed.

3. Der Orund, warum
ied meiner Brau jet2t
weniger Oesedenke
maode, ist rein
materiell. Bakür erweise

ied idr andere
Vukmerksamkeiten.
8ie weiss es sedr 2u
sodät2en, dass icd sie
okt mitnedmo, wenn
ied meine Breunde
desuede, und nie al-
lein in einBino oder
Bdeator gede.

4. Bs stimmt, ied will
es mir üderlegen, od
ied meiner Brau
niedt doed aued aus-
sordald der kostli-
edon Vnlässe die
und da mit einem
kleinen Oesedenk
aukwarten sollte. Bas
wäre jet2t wieder
etwas gan2 lVoues.
Vielloiedt dann man
das auk Orund des
Artikels macden, der
dann im 8edweÌ2er-
8piogel ersedeint. Bs
wird dann wenig-
stens niedt misstrau-
ised macden.

2. Vor 23 ladren dade
icd meiner Braut
einmal einen BeB
gosedenkt. Bas war
dein V^eidnacdts-
gescdenk, sued
dein Oedurtstagsge-
sedeud, gan2 ein-
kaed ein Oosedend
aus lVodlesse. Br war
so modern, dass wir
uns daum seden lassen

konnten. Vued
Blumen dade ied idr
damals gedraedt, viel
Blumen. Blumen dat
sie gerade2u veredrt.

3. Ia, krllder war man
splendid. Vdor da
war die politisede
Bage aued gan2 an-
ders. Ied meine, die
politisede Bage in
der Bde. Ba war
man der werdende
Beil. Bas dat sied
jet2t geändert.

4. Od man die Oescdon-
de wieder einküdren
soll? led din niedt
so sieder, dass das
die grösste Breude
wäre, die ied idr ma-
edeu könnte. 8ie
würde döedstens
kragen: V^ar das nötig?
Bieder dat sie, wenn
man den Bindern
etwas scdendt, oder
etwas auk die 8eite
legt.

2. Vls wir verlodt wa-
reu, dade icd idr nie
so kleine Ldrämli ge-
dracdt, icd macdte
idr wirklicde Oe-
sedenko, ein Velo
2um Beispiel, wie
ied mied erinnere.

3. Iet2t denkt man
weniger ans 8cdonken,
8cdenken ist doed
in einem gewissen
8iime ein Brodern
und das sollte doed
jet2t niedt medr nötig

sein. 8cdliesslied
ist unser Zusammen-
leden ein Oesedenk,
das wir uns gegen-
soitig jeden lag wieder

neu macden.

4. Vder ied din im
Orunds gau2 dank-
dar kür die Vnre-
gung. Bs ist gut,
dass man wieder ein-
mal darauk gedraedt
wurde, die und da
der Brau eine Vuk-
merksamkeit 2u ma-
eden — scdaden
würde es auk keinen
Ball.



Schuhmacher, 38 Jahre alt,
10 Jahre verheiratet

2. Ich könnte das nicht
einmal sagen, denn
wissen Sie, man soll
einer Frau nie etwas
schenken, bevor es
sicher ist, dass man
sie bekommt. Ich
habe nur etwas
gebracht, wenn ich
nicht anders konnte,
an hohen Feiertagen.

Also weniger
als heute und heute
ist es nicht viel.

3.

4. Ich finde auch, dass

man der Frau hie
und da etwas bringen

sollte. Wenn
einer seiner Frau
nie etwas schenkt,*
da bringt er es
sicher einer andern.
Aber vom Gefühl bis
zur Ausführung ist
ein langer Weg. Es
bleibt dann
meistens beim Vorsatz.
Hin und wieder
bekomme ich dann ein
Winkli, dass es jetzt
wieder an der Zeit
sei. Und manchmal
verstehe ich die
Winke.

Kaufmann, 32 Jahre alt,
5 Jahre verheiratet

2. Früher, als wir
verlobt waren, hab ich
es auch nicht anders
gehalten.

3.

4. Ich finde es nicht
nötig, so oft
Geschenke zu machen.
In unserem Haus
wohnt ein Ehepaar,
das zwei- dreimal in
der Woche Streit
hat. Als Versöhnung
bringt dann der
Mann immer Pralinés

nach Hause. Die
Frau verlässt sich
darauf und rechnet
mit diesen Pralinés.
Sind das vielleicht
schöne Geschenke
Da mache ich es
lieber wie bis jetzt
und verzichte auf
das Schenken. Die
Hauptsache ist doch,
wenn man sonst nett
mit der Frau ist. Das
genügt.

Reisender, 62 Jahre alt,
35 Jahre verheiratet

ich ihr nichts mehr
mitbringe. Die Kinder

freuten sich
immer so auf das
Mitgebrachte, und es
wäre zu teuer
gekommen, der Frau
auch noch Geschenke

zu machen.
3. Viele meiner Kollegen

bringen ihrer
Frau jeweilen etwas
mit, wenn sie ein
schlechtes Gewissen
haben. Da dies bei
mir nicht der Fall
ist, brauche ich ihr
auch nichts zu schenken.

Übrigens soll
schenken nicht zur
Gewohnheit werden.
Einer meiner Freunde

hat seiner Frau
jahrelang von jeder
Reise etwas
mitgebracht. Jetzt schaut
ihn aber seine Frau,
wenn er es auch nur
einmal unterlässt,
mit einem so
anklagenden Blick an,
dass für ihn das
Schenken zu einer
verdammten Pflicht
und Schuldigkeit
geworden ist. Er
leidet direkt darunter.
Aber seine Frau
betrachtet das
Beschenktwerden als
ein Tribut, den er
ihr schuldig ist. So
verstehe ich das
Schenken nicht.

4. Jetzt, da die Kinder
gross sind, könnte
ich eigentlich meiner

Frau schon wieder

einmal etwas
heimbringen.
Zurückweisen würde
sie es gewiss nicht
und mich würde es
auch freuen, ihr wieder

einmal eine
Überraschung zu
machen, da haben Sie
recht.

Beamter, 51 Jahre alt,
22 Jahre verheiratet

2. Ich erinnere mich,
meine Frau zu unserer

Verlobungszeit
öfter beschenkt zu
haben als jetzt,
gewiss, aber es waren
immer grössere
Geschenke, eine Uhr,
ein Armhand, nicht
die kleinen
Aufmerksamkeiten, die
Frauen so wohl tun
sollen, wie man hört.

3. Vielleicht wird man
wirklich etwas
gleichgültig mit den
Jahren. Es ist übrigens

seltsam, ich
habe manchmal
etwas wie ein Bedürfnis,

meiner Frau
Blumen zu kaufen,
sie hat nämlich
Blumen gern, aber ich
habe geradezu
Hemmungen, mit einem
Blumenstrauss
herumzulaufen, ich finde

das so unmännlich.

Ich schenke
lieher unter der Hand,
sozusagen versteckt.

4. Jetzt fällt mir ein,
dass ich schon lange
Lust habe, meiner
Frau, weil sie so
schön stickt, ein kleines

Nâhnécessaire
mit einem goldenen
Fingerhut u. einem
hübschen Scherchen
zu schenken. Allerdings

wollte ich
ihren nächsten
Geburtstag abwarten,
aber schließlich kann
ich es ja vorher tun.
Hoffentlich wird
mich meine Frau
nicht allzu verwundert

anschauen. Ich
kann es ja einmal
probieren. Aber mit

Blumensträussen
mag ich nun einmal
nicht herumlaufen.

Zckukmackvr, 33 si»,

2. là könnte das niât
einmal saZen, clenn
rissen 8io, man soll
einer Drau nie etwas
sobenben, bevor es
sieber ist, class man
sie bobommt. lob
babs nur etwas Ke-
bracbt, wenn ieb
niobt anclers bonnte,
an boben Deierta-
Aen. ^blso weniger
als beute uncl beute
ist es niobt viel.

3.

4. lob kincle auob, class

man cler Drau lcie
uncl cla etwas brin-
Aen sollte. Wnn
einer seiner Drau
nie etwas sobenbt,
cla bringt er es si-
ober einer anclern.
^ber vom Dekübl bis
?ur ^uslübrunA ist
ein langer îeA. Ds
bleibt clann mei-
stens beim Vorsat?.
Hin uncl wiecler be-
bommo ieb clann ein
Vünbli, class es jet?t
wiecler an cler ?eit
sei. llncl mancbmal
verstebe ieb clie
îinbe.

Kaufmann, 32 all,

2. ^rüker, »18 wir ver-
lobt waren, bab ieb
es auob niobt anclers
Zebalten.

3.

4. lob kincle es niobt
nötiA, so okt De-
scbenbe ?u macben.
In unserem Haus
wobnt ein Dbepaar,
clas ?,wei- clreimal in
cler V^oobo 8treit
bat. Vls VersöbnunA
bringt clann cler
Nann immer Brali-
nés naob Hause. Die
brau verlässt siob
clarauk uncl reobnet
mit «liesen Bralines.
8incl «las vielleiobt
soböne Desobenbo?
Da maobe iob es lie-
ber wie bis jet?t
uncl verliebte auk
clas 8cbenben. Die
Dauptsaobe ist cloob,
wenn man sonst nett
mit cler brau ist. Das
AenÜAt.

ksusncjsr, 62 tslirs s>c,

iob ibr niobts mebr
mitbringe. Die Dün-
cler kreuten siob im-
mer so auk clas Nit-
Aebraobte, uncl es
wäre ?u teuer Ae-
bommen, cler Drau
auob noob Desoben-
be ?u maoben.

3. Viele meiner D^olle-

Aen bringen ibrer
Drau jeweilen etwas
mit, wenn sie ein
sobleobtes (Gewissen
baben. Da clies bei
mir niobt cler Dall
ist, brauebe iob ibr
auob niobts ?u soben-
bon. Übrigens soll
sobenben niobt ?ur
Dewobnbeit werclen.
Diner meiner Dreun-
cle bat seiner Drau
jabrelanA von jecler
Iloise etwas mitAe-
braobt. 4et?t sobaut
ibn aber seine Drau,
wenn er es auob nur
einmal unterlässt,
mit einem so anbla-
Aenclen Blieb an,
«lass kür ibn clas

8obsnben ?u einer
verclammten Bkliobt
uncl 8cbuIclÌAbeit Ae-
worclen ist. Dr loi-
clot clirebt clarunter.
Vber seine Drau be-
tracbtet clas Do-
sobenbtwerclen als
ein Dribut, clen er
ibr sobulcliA ist. 80
verstebe iob clas

8obenben niobt.
4. 4ot?t, «la clie Düncler

Aross sincl, bönnte
iob ei^entliob meiner

Drau sobon wie-
cler einmal etwas
beimbrinAen. ^u-
rüobweisen würcle
sie es gewiss niobt
uncl micb würcle es
auob kreuen, ibr wie-
cler einmal eine
DberrascbunA?u ma-
oben, cla baben 8ie
recbt.

Seamier, 51 slt,

2. lob erinnere miob,
meine Drau ?u unserer

VerlobunAs?eit
ökter bescbenbt ?u
baben als jot?t,
gewiss, aber es waren
immer Arössore De-
scbvnbe, eine llbr,
ein Vrinbancl, niobt
clie bleinon Vuk-
merbsamboiten, clie
Dräuen so wobl tun
sollen, wie man bört.

3. Vielleiobt wircl man
wirblicb etwas
AleicbAÜltiK mit clen
labren. Ds ist übri-
Aens seltsam, iob
babo manobmal et-
was wie ein Loclürk-
nis, meiner Drau
Blumen ?u bauken,
sie bat nämliob
Blumen Aorn, aber iob
babe Aera«le?u Dem-
munden, mit einem
Blumenstrauss ber-
um?ulauken, iob kin-
cle clas so unmänn-
lieb, lob sobenbe
lieber unter cler Dancl,
so?usaAen versteobt.

4. let?t källt mir ein,
class iob sobon lan^e
Dust babo, meiner
Drau, weil sie so
sobön stiebt, ein blei-
nos lVäbnooessairo
mit einem ^olclenon
DinAerbut u. einem
bübsoben 8obereben
?u sobenben. Viler-
clings wollte iob ib-
ren näcbsten De-
burtstax abwarton,
aber sobliellliob bann
iob es ja vorber tun.
Dokkentliob wircl
micb meine Drau
niobt all?u verwun-
clert ansobauon. lob
bann es ja einmal
probieren. Vber mit

Blumensträussen
maA iob nun einmal
niobt berumlauken.
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